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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
«br täglich mit « uSnatzme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage. —

emeutspreiS r in« Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 spfa„
rlich Wä. 2.10. In der Expedition und oen Ablagen abgeholt, monatlich

Bei der Post bestellt und dort abgehott WS. 2.10, durch den Briefträger
ins HauS gebracht Mt . 2.S2 vierteljährlich.

Redattton und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunde» der Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

SiedattionSschluß : >/,lv Uhr vornnttag«.

Inserate r die einspaltig«, kleine geile , oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserat »
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme don In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags •/* • Uhr. Größere Inserat « müsse»
tagt zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittag», aufgegeben fein . — Geschäftsstunde»
der Expedition: vormtttagS */,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2—' /,7 Uhr.

188 . Karlsruhe , Donnerstag den 15. Huguft 1907* 27. Jahrgang.

badifcben Staatebabnen .
"r interessantes Bild ergibt die Darstellung

ung der Einnahmen aus unseren badi
atseisenbahnen . Es betrug der Reiner

Jahre 1897
„ 1898
„ 1899
„ 1900

. „ 1901'
„ 1902
, 1903
, 1904
, 1905
. 1906

22 939 312 .22
22 897 306 .27
24 225252 .04
17 141 659 .54
13 916 714 .62
13 934 772 .08
22 268 444 .88
26 455 295 .40
25 289 167 .31
28 504 261 .73

SH.

tto -Einnahmen und die Ausgaben
sich im letzten Jahrzehnt wie folgt :

ent-

Brutto - Einnahmen
62010065 .60 Mk.
65 577 523 .38 ..
70 658 902 .72 „'78046108 .59 „ •
74 215 526.21 „
75680 664 .05 „
70 395 235.22
83 889 781 .70 „
87 415 509 . 14 „
95 489 241 .90 „

Ausgaben
39070 753 .38
44 180 217 .11
46 433 650 .68
60 904 449 .05
60 298 811 .59
61745 891 .97
57 126 790 .34
57 434 486 .80
62 126 341 .83
66 984 980 . 17

Mk.

erheblich geringeren Ueberschüsse in den
1900 bis inklusive 1902 resultieren , wie
He II hervorgeht , nicht nur auS der Min¬

der Einnahmen infolge der wirtschaftlichen
damaligen Zeit , sondern iwch weit mehr

plötzlichen Emporschnellen der Ausgaben .
Sud von 1899 auf 1900 gleich um 14% Mill .
Hetvorden . Die Ausgaben sind prozentual

mehr gestiegen , als die Einnahmen ," big gestaltet sich das Bild des Betriebs -
tcn, d. h . das relative Verhältnis der Aus-

zu den Einnahmen in dem bezeichneten Zeit-
wie folgt : Der Betricbskoeffizieml br¬

aus :
Kl,18 Prozent
71,20 „
70,04 „
63,26
65,61
63,82
63,08
62,43 „
65 .73 „
Verhältnis zwischen den Einnahmen im
u - und Güterverkehr ergibt sich aus der

Gegenüberstellung :
cn- u . Gepälverkehr

19031 048 .59 Mk.
A175 104 .36 „
21737 710 .70 „
Ä165 404.99 „
*3111638 .13 „
23 788 485 .03 „
24 788 246 .37 „
S741711 .01 „
S6S09 380 .95 „

770 407 .63 „

1899 65,10 Prozent
1900 77,63
1901 80,77
1902 81,20 n
1903 71,64
1904 68,07
1905 70,80
1906 70,06

Güterverkehr
38 344 976 .67 Mk.
41 447 186 .53 „
43 368594 .40 » „
45 425 498 .82 „
42 337 777 . 11 „
43 961966 .24 „
46 723 521 .20 „
49 649626 .27 „
52077 65409 „
56993 295 .77 „

»d also der Güterverkehr in den Krisen-
erheblich zurückging, weisen die Einnahmen

Personenverkehr auch in den Krisenjahren
n auch minimale Steigerung der Einnah -

f . Daß der Güterverkehr durchschnittlich
das Doppelte an Einnahmen gegenüber

n des Personenverkehrs abwirst , ist nicht

zuletzt auf das den Verhältnissen weit besser ange-
paßte Tarifsystem beim Güterverkehr zurückzu¬
führen.

Sehr kompliziert sind bekanntlich die Rentabili¬
tätsberechnungen unserer Eisenbahnbureaukratie .
Für das Jahr 1906 hat sie eine Rentabilität von
4,6 Prozent herausgerechnet. Legt man der Be¬
rechnung die reine Eifenbahnschuld in Höhe von
435 314 043 Mk . zu gründe , so ergibt der Reiner¬
trag von 29 680 394 Mk. im Jahre 1906 eine Rente
von 6,79 Prozent . Schlägt man diesen Einnahmen
noch die Anteile an den Ueberschüssen der Reichs -
Post- und Telegraphenverwaltung hirqu , waS selbst¬
verständlich ist , so steigt die Rente auf 6,91 Prozent ,
also nahezu 7 Prozent . Mit der Rentabilität
unserer badischen Staatseifenbahnen steht eS also
lange nicht so schlecht, wie die Freunde der Ver-
preutzung es oft darzustellm versuchen . Bet ratio¬
neller Ausnützung deS vorhandenen Betriebsmate¬
rials , was natürlich nur durch eine Vereinfach -
ung und Verbilligung der Tarife möglich
tväre, ließe sich die Rentabilität noch erheblich stei¬
gern . Daran ist aber leider in absehbarer Zeit nicht
zu denke». Die Tarifreform in Verbindung mit
der kaum zu verhindernden Einführung der 4.
Wagenklasse werde- das finanzielle Ergebnis un¬
serer badischen Bahnen nicht günstig beeinflussen.
Die deutsche Eisenbahnpolitik befindet sich unter der
Herrschaft der allmächtigen Eisenbahnbureaukratie
auf dem toten Gleise . So lange in Preußen die
Junker regieren , wird das auch nicht anders wer¬
den . Das finanziell günstige Bild unserer badischen
Staatseisenbahnen vom Jahre 1906 kann und nicht
darüber täuschen , daß in diesem Jahve der badischen
Eisenbahnselbständigkeit das Rückgrat gebrochen
wurde und in nicht allzuserner Zeft Badens Eisen¬
bahnen sich völlig in den Händen der preußischen
Junkerbureaukratte befinden werden. Heute schon
ist unsere Eisenbahuselbständigkeit mehr Schein als
Wirklichkeit.

Badifcbe Politik .
Er will es nicht sein.

Herr Ammon beschwert sich im Schwab. Merkur
darüber , daß wir ihn als Scharfmacher bezeichnet
haben . Er will jetzt nur den Versuch einer Erklär¬
ung für dd§ Vorgehen der Regierung gegen den
Eisenbahnarbeiter Schaufele gemacht haben. TaS
stimmt aber nicht . Herr Ammon hat die Sozial¬
demokratie der Verhetzung der Eisenbahner beschul-
digt und die Regierung tatsächlich scharf gemacht .
An diesen Tatsachen ist nichts zu rütteln und nichts
zu deuteln . Herr Ammon will jetzt auch seit Jah¬
ren die Sozialpolitik der Generaldirektton mißbil¬
ligt haben, indem er höhere Löhne forderte . Herr
Ammon scheint aber nicht zu wissen , daß eS sich bei
der Sozialpolitik nicht nur um höhere Löhne dreht.
Daß er den Volksfreund der Schädigung der Inter¬
essen der Eisenbahner beschuldigt , weil wfi gegen
die bureaukrafisch-fiskalische Eisenbahn PolitikFront
»nachen, sei ebenfalls erwähnt . Es hieße Eulen
nach Athen tragen , die Richtigkeit unseres Stand¬
punktes den Ammonfchen Behauptungen gegenüber
zum soundfovielstenmale zahlenmäßig zu beweisen .
Herr Ammon gehört zu den Leiden , die alles besser
wissen und sich deshalb nicht eines anderen über¬
zeugen lassen .

Der Partekstäulerei
wird daS Zentralorga « der badischen Zentrums ,
der Badische Beobachter , von dem enfant terribl«
der badischen ZentrumSpresse, dem Ettlinger

ad . Landsmann , beschuldigt . Der Beob¬
achter beklagte sich u . a . darüber , daß das LandS-
männchen zu viel in Haufemsattvn mache und zu
wenig den Großblvck bekämpfe . Daraus antwortet

6efcbicbte einer flucht ■
Von Gustav Rouanet ,

!Ord der französischen Deputiertenkammer .
Berechtigte deutsche Uebersehung.

- (Nachdr. Verb.)
lFortsetzung.)

kr im Schritt kamen wir so vor der Kaserne
Saint Germain an , wo uns der Haupt -

SAülloy mit einer Abteilung des Diszipli -
il -ons erwartete ; die Leuten hatten das Ba -

^ sgepflairzt und standen unter dem Befehl
Migranten .
^ "ube, ich habe schon erzählt , daß der Haupt -
i' - mlloy ein Phlegmatiker war . Obschon er

Aussehen eines sanguinischen, ja sogar
^ agfluß neigenden Mannes hatte , bewahrte

^
-nmer seine Ruhe und schien niemals zornig

Er sprach wenig, nur kurze Worte und
Tone . Niemals erlebte man bei ihm

oornesausbruch. Andere schrien, beschimpften
^ aten , fuchtelten mit der Faust unter ihrer

und schlugen sie wohl mich . Er da-
^Dahrte immer seine gleichmütige Haltung ,

. ff in das Gefängnis kam , an die Stelle , wo
' s ikßnäpfe der Jnsaßcn aufstellte, dann ließ

» 0: der Regel durch einen Mann der Wache
»pI abnehmen. Es war verboten , Fleisch-
. ^ tstücke in die Suppe zu tun . Der Haupt -

'r' ef) dann mit der Spitze seines StockeS in
“c und wenn er dort ein Häppchen Fleisch
°! fand, dann warf er , ohne ein Zeichen der

mit dem harmlosesten Gesicht von der
' ' ' -ich den Eßnapf um.
Iö*r auf den Hof kamen , gebot uns der
0llJi durch ein Zeichen mit seinem Stocke

ein Wort zu sagen, trat er an biüft Pferd

deS Wachtmeisters heran und sagt ihm mit einem
Ausdruck des TadelnS , indem er auf unsere Fes¬
seln wies : „Das nennen Sie Leute fesseln?"

Der Wachtmeister salutierte vorschriftsmäßig
und entgegnete: »Zu Befehl, Herr Hauptmann , bei
den ChosseurS dAfrique haben wir keine Hebung
in der Fesselung von Männer « . Wir find auf der¬
artige Operationen nicht abgerichtet .

"
Zouilloy schaute ihn mit blitzenden -lugen an nnd

befahl dann mit trockener Stimme : „Lösen Sie die
Fesseln.

"
Man band unS koS . Wir stellten nnS in den

Kreis der Wachmannschaften und dann rief mich
der Hauptmann an : „Rouanet , Sie haben natür¬
lich die Flucht organisiert ?"

Ich blickte ihm frei ins Gesicht, den Kopf hoch ,
und sagte : „Natürlich, mein Herr .

"

Um mich herum malte sich ein grenzenloses Er¬
staunen auf allen Gesichtern . Der Unteroffizier
machte instinkfiv einen Schritt auf mich zu, blickte
zu dem Hauptmann hinüber , als erwartete er einen
Befehl. Ein Blick flammender Wut leuchtete in
den Augen des Kapitäns auf und fein Gesicht rötete
sich. Er schaute mich starr an und sagte dann ganz
langsam : „Ich glaube. Sie haben mich mein Herr
angeredet, Soldat Rouanet -I "

„Ich bin kein Soldat mehr," entgegnete ich .
„So , waS find Sie denn?"

„Ich bin ein Teil deS Ganzen , daS man die fran¬
zösische Republik nennt , oder wenn Sie daS vor¬
ziehen , ein Bürger . Reine Dienstzeit »«• abge¬
laufen nnd Sie haben gar kein Recht , mich hier zu -
rückzuhalten: tun Sie es doch, so verstoßen Sie
gegen die Paragraphen der Strafgesetzbuches, die
von der Freiheitsberaubung handeln .

"
Er zuckte die Achseln. „Führen Sie die beiden

Ausreißer mit diesem „Bürger " in die Zelle, befahl
er dem Unteroffizier. Urck dann runter mit den

der Landsmann , das Publikum könne auch mit
parteipolitischen Arfikeln übersättigt und ab -
g e st o ß e n werden.

Merkst du was ? Also selbst den Zentrumswah -
lern hängt die heuchlerische Hetze gegen dm sogen .
Großblock nachgerade zum Hals heraus , wie man
zu sagen pflegt.

Scho« wieder ei« «euer Titel .
Durch StaatSministerialerlaß wurde besfimmt,

daß die bisherigen Finanzassessoren den Titel „Fi¬
nanzamtmann " erhalten.

Deutsche Politik .
Bülows Reserve».

Die Kreuzzeitung schreibt :
„Wenn irgend etwas die politische Einfalt un¬

serer Demokratie beweisen kann, so ist es jetzt ihre
Haltung in der Wahlrechtsfrage. Da ist es
allerdings nicht verwunderlich, wenn sie völlig
übersehen, daß, wenn sie mit dem Versagen ihrer
Mitwirkung an einer nattonalen Politik drohen,
dem Fürsten Bülow die Möglichkeit nicht abge¬
schnitten ist, eine solche ohne sie zu führen . Er
hat nur das Beiiviel seines großen Vorgängers
BiSmarck zu befolgen , der sich riesraH gescheut
hat , im Kalle der Not auch die Hilfe seiner
früheren erbitterten Gegner in Anspruch zu neh¬
men, soweit sie nur auf dem Boden der heutigen
Staats - und Gesellschaftsordnung gestanden
haben.

"
Die Kreuzzeitung rät also dem Reichskanzler,

Herrn Spahns Angebot anzunehmen und dem Frei¬
sinn den Laufpaß zu geben , falls er von der Agi¬
tation für das gleiche Wahlrecht nicht ablasse . Und
schon auch finden wir als reuige Sünder die srei-
sinnig-volksparteiliche Vossische Zeitung und Herrn
Müller - Meiningen . Die eine rät dem
Freisinn , auf alle Fälle im Block zu bleiben und ein
passables Blockwahlrecht auszuhandeln , der andere
verweist allzu eifrige Wahlrechtsfreunde auf den
Parteitag der fieisinnigen Vvlkspartei , der im Sep¬
tember stattfinden wird , als maßgebende Instanz .
Das ist der beginnende Rückzug in der Richtung
auf den Block.

Das dankbare Vaterland .
Ein Kriegsveteran läßt der Zeit am Montag fol¬

gende Klage zugehen :
Berlin , 2 . 8. 07 .

„Ich bin 72 Jahre alt , und manche meiner
Kriegskollegen sind noch viel älter . Wir müssen
unsere Veteranenbeihilfe auf dem Polizeipräsi¬
dium abholen. Ich bin heute morgen 6 Uhr dort
gewesen , habe bis halb 8 Uhr auf dem zugigen
Korridor gestanden und von da ab im Konferenz¬
saal bis 9 Uhr gesessen , wo die Auszahlung an¬
fing und wurde endlich nach 10 Uhr abgefertigt .
Mir grault schon wieder vor dem Winter , wo
man stundenlang auf dem zugigen Flur stehen
muß . Können Sie . verehrter Herr Redakteur , in
Ihrem Blatte nicht anregen , daß diese Beihilfe
auf dem Polizeirevier , in welchem der Betref -
sende wohnt , ausgezahlt würde?"

Das genannte Blatt gibt dieser Anregung Folge ,
bezweifelt aber stark , daß sie irgend eine Wirkung
zeitigen wird . Wenn man überhaupt geneigt wäre ,
auf das Alter und die Gebrechen der Invaliden , die
im Dienste deS Vaterlandes ihre Gesundheit zu -
gesetzt haben, irgend welche Rücksichten zu nehmen,
könnte man ihnen ja daS bißchen Rente, daS meist
zum Lebe« zu wenig und zum Sterben zu viel ist,
auch per Postanweisung inS Haus schicken. Ein so
„weitgehendesEntgegenkommen" erscheint aber dem
burcaukratischen Verstand undenkbar.

Kleidern 1 Ich werde mir nachher die Sache an-
sehen , wenn ich gefrühstückt habe .

"
Die Bewachungsmannschaften nahmen uns in

ihre Mitte , der Hauptmann ging fort und pfiff sich
ein Liedchen. »

Als wir in den Zelleichof kamen , war - der erste ,
dem wir begegneten der Sergeant Janin . Er saß
im Arrest und zwar in einer der Zellen, denn in den
Bataillonen gab es nur eine Sorte von Arrestlokal .
Angetan mit einem alten Mantel , ging er im Hof
auf und ab . Ich wagte bäum , ihn anzublicken. Er
aber zeigte nicht den geringsten Unwillen . „Also
hat man euch doch geschnappt, " murmelte er.

„Schaut her , ihr Schweinekerle, " schrie der dienst¬
tuende Unteroffizier ganz außer sich. „Schaut her,
wie man euretwegen einenUnteroffizier behandelt .

"

Janin lächelte verächtlich , zuckte die Achseln resig¬
niert und sagte: „Bah, was mir das macht ! "

Nachdem wir Hemd und Hose abgelegt hatten ,
wurden wir in die Zellen eingesperrk .

Langsam verstrichen die Stunden . » Als der
Abend hereinbrach, wurde meine Tür aufgerissen.
Der Hauptmann Fouilloy machte uns den ange¬
kündigten Besuch. Bei ihm war ein Sergeant , der
Stricke in der Hand trug und Wachmannschaften
unter Gewehr.

„Bindet diesen „Bürger "
,
" scherzte er . Und der

Sergeant Janin kann auch dabei helfen.
"

„Ja, " rief ich, „ ich bin ein Bürger , seitdem meine
Dienstzeit zu Ende gegangen ist . Und Sie sind ein
Henkersknecht , ein Menschenschinder , ein Tiger , ein
Häuptling der Schindersknechte . Wenn ich nicht
Bürger bin , dann stellen Sie mich doch vor ein
Kriegsgericht ! "

Er sagte kein Wort . Sergeant Janin kam aus
seiner Zelle. Der diensttuende Sergeant , ein an¬
derer als der von Mittag , fragte den Hauptmann :

Was ist die liberal -konservative Paarung ?
Auf diese Frage gibt der AA -Mitarbeiter de»

Bad . Landesboten folgende treffende Antwort :
Die liberal -konservative Paarung : Für die

Liberalen auf dem äußersten rechten Flügel eine
Liebesheirat , für die Linksliberalen
Prostitution : die Produkte der Ehe Kre¬
tins : den Ehemakellohn erhält die Regie¬
rung : die Alimente zahlt das Volk .
Sehr richtig ! Aber was werden die Naumann,r

Payer und Konsorten zu dieser Charakteristik
ihrer Blockpolitik sagen? Auf die Antwort darf
man gespannt sein .

Kinder im Gefängnis .
8 . Das Landgericht in Bayreuth verurteilte

einen 12 Jahre alten Knaben, weil er mit gleich-
alterigen Mädchen dumme Streiche gemacht hatj^
wegen Sittlichkeitsvergehens zu 1 Monat Ge¬
fängnis .

Rußland.
Italien .

Richter in den Händen der Camorra .
Bei dem kürzlich in Neapel verhafteten, der Ca¬
morra zuyHorrgen Wucherer Scarpariello ,
bei dem bereits Schuldscheine von Polizei¬
beamten gefunden worden sind, hat man mm auch
ein paar Wechsel gefunden in Höhe von mehreren
tausend Lire , die die Frau eines hochgestell -
ten Richters , ferner zwei Richter deS
Landgerichts bezw . Appellationsgerichts von Neapel
sowie ein Unter st aatsanwalt unterschrieben
haben.

England .
EinErfolgderFrauen . Die bereits vom

Oberhause angenommene Bill , wonach Frauen Mit¬
glieder der Munizipal -Grafschaftsräte werden kön-
neu , ist vom Unterhause in zweiter Lesung mit 132
gegen 13 Stimmen angenommen.

Fjaueinduftrie und Heim¬
arbeit in Baden *

AuS dem gleichnamigen Werke der bad . Fabrikinspektion.
X.

Die Löffelschmiede .
Die Glashändler des Schwarzwaldcs führten bis

gegen daS Jahr 1730 große Mengen hölzerner Eß¬
löffel als Verkaufsartikel . Um 1811 erzeugte An¬
dreas Feser mit drei Söhnen und einigen - Töchtern
jährlich 6500 Dutzend Löffel , und seine beiden Brü¬
der , ebenfalls unter Zuhilfenahme von Söhnpü und
Töchtern , 7500 Dutzend Löffel , während jeddr Tri¬
berger Meister mit einem Gehilfen jährlich 2600
Dutzend Löffel lieferte . Die Gesamtzahl der jähr¬
lichen Produktton betrug 51 000 Dutzend Löffel , die
vom Schwarzwald wcitbin versandt wurden. Vier-
zig Jahre später finden wir Löffelschmiede in Hin¬
terzarten und Steig (Amtsbezirk Freiburg ) und in
Schouach und Grcmmelsbach (Amtsbezirk Triberg ) .
In Hinterzarten und Steig war cs das Geschlecht
der Feser, die dies von ihren Vorfahren heimisch
gemachte Gewerbe ttieben . In Steig erlosch die
Löffclschmiederei in den 60er Jahren . Vor etwa
vierzig. Jahren starö zu Schonach der letzte Ket -
terer , der Löffelschmiederei betrieben hatte : sein
Sohn hat jetzt eine kleine Fabrik von Uhren und
Uhrenbestandteilen . Im Jahre 1900 starb der alte
Löffclschmied Alexander Fleig : der eine seiner
Söhne ist Bahnbeamter , der andere Fabrikarbeiter .
Nrir Angustin Fleig alt betreibt heute noch die
Löffclschmiederei im kleinen Maßstab, Wohl als der

„Wie sollen wir ihn fesseln? Sollen wir ihn
„schrauben" ?"

Der Hauptmann schien bejahend mit dem Kopfe
zu nicken, denn man band mir die Hände auf den
Rücken . Sergeant Janin fesselte mir die Füße , und
an der Art , wie er dabei vorging , konnte ich erken¬
nen , daß er mir wegen meiner Flucht nicht gram
war . DaS „Schrauben " oder wie man auf fran¬
zösisch sagt , die Crapaudine , besteht darin , daß man
einem Menschen die Hände auf den Rücken jpifelt,
dann die Füße zusammenbindet, ihn mit deuî Ge¬
sicht auf die Erde wirft und dann mit einem Strick
die beiden Fesseln möglichst nah aneinander zieht.
Dann liegt der Mensch zusammengerollt, wie ein
gespannter Flitzbogen - da : die Glieder sind ihm auS
ihrer nattirlichen Lage hcrausgezerrt und er wird
dann in einen Winkel der Zelle geworfen .

WaS die Ueberzeugung, daß Sergeant Janin mir
nicht böse war , in mir befestigte , war folgendes : in
dem Augenblicke , als er den letzten Knoten schnürte ,
der meine Glieder znsammenzog , fuhr er mit seiner
Hand über die meine und legte mir ein Ende des
Strickes in die Finger .

Der diensttuende Sergeant und der Hauptmann
hatten ihm ohne Zweifel eine Gelegenheit zur Rache
geben wollen, als sie mich, den Anstifter der Flucht,
der ihm vierzehn Tage Arrest eingebracht hatte, so
in seine Hand gaben.

In Wirklichkeit hatte Janin , wie ich bald be¬
merkte, keinen Knoten , sondern nur eine

. Schleife
gebunden und daS Ende des StrickeS in mein «
Hand gegeben , indem er sich sagte , daß ich feine Ab -
sicht wohl begreifen würde. Man warf mich so, ein
Häufchen Unglück , in einen Winkel . Meinen Kame¬
raden erging es offenbar ebenso, denn ich hörte, wie
sie vor Schmerz aufbrüllten . Und in der Tat , ma«
muß schon sehr solide gebaut sein , wenn - map dv
Qualen einer solchen Fesselung überstehen will.

(Schluß folgt.)



letzte Repräsentant des alten Gewerbes ; er ist 68
Jahre alt , übt das Gewerbe als Hauptberuf das

Slnze Jahr über aus und betreibt nebenbei eine
eine Landwirtschaft. Er fertigt jährlich 10 000

bis 12 000 Löffel aus schwedischem Eisen an , die er
-um Preis von 6 bis 8 Pf . für das Stück nach Frei¬
burg , Offenburg , Wolfach , Waldkirch , Neustadt und
auch in die Schweiz verkauft.

Hua der Partei .
Der preußische Parteitag ist nunmehr endgiltig

auf den 21 . November nach Berlin (Gewerk¬
schaftshaus) einberufen . Die Tagesordnung haben
wir bereits mitgeteilt .

Die Landeskonferenz der sächsischen Sozialdemo,
kraten ist am Montag in Dresden zusammengetre¬
ten . Es wurde die Erhöhung desMitglie -
derbeitrages auf 10 Pf . pro Woche be¬
schlossen . Der obligatorische Bezug der Kommu¬
nalen Praxis wurde aufgehoben und der Bezug
durch die Gemeindevertreter empfohlen. Als Ver¬
treter des Parteivorstandes in Berlin äußerte sich
Reichstagsabgeordneter Molkenbuhr über die
Blockpolitik dahrm sie vereinige ihre Glieder
nur in einer Frage , nämlich in der Feindschaft
gegen die Sozialdemokratie . Je mehr die Blockpoli¬
tik diese Feindschaft zum Ausdruck bringt , umso-
niehr wird sie sich auch gegen den Weiterausbau des
Arbeiterrechtes und die Sozialpolitik wenden und
damit kulturfeindlich wirken. Je stärker also die
Tätigkeit des Blocks in der allein einigenden Frage
sei, je mehr werde er voraussichtlich die Arbeiter der
Sozialdemokratie zuführen . Die Landeskonferenz
erkannte den früheren Beschluß , nach dem bei Land¬
tagswahlen ein Zusammengehen mit den Liberalen
erlaubt ist , wenn diese für die Einführung des
Reichstagswahlrechtes zum Landtag eintreten , von
neuem an . Die meisten Redner sprachen energisch
gegen all es Paktieren . Der Wahlrechts-
eifftwurf der Regierung wurde einstimmig der-
worfen.

Der Kongreß der französischen Sozialisten . Im
Dolkshaus zu Nancy tagt zurzeit der Nationalkon¬
greß der sozialistischen Partei Frankreichs . Es ist
eine sehr reichhaltige Tagesordnung , die der Kon¬
greß zu bewältigen hat und seine Arbeiten müssen
bis zum 16. ds . Mts . erledigt sein , da eine Anzahl
Delegierter von dort zum Stuttgarter Kongreß
abreiseni müssen . Die wichtigsten Punkte sind die
des Verhältnisses zwischen Partei und Gewerkschaf¬
ten : ferner die Stellung der Partei zu den inter¬
nationalen Konflikten. Unter den Begrüßungs¬
reden ist die des Genossen Schleicher von Metz be¬
sonders bemerkenswert, es war das erste Mal , daß
ein Delegierter aus der annektierten Provinz die
Partei des ehemal.Mutterlandesbegrüßt . Außerdem
sind die belgische und die amerikanische Partei auf
dem Kongreß vertreten . Den Rechenschaftsbericht
erstattet der Parteisekretär Genosse Dubreuilh . Er
teilt mit , daß die Zahl der eingeschriebenen Partei¬
mitglieder auf 48462 , also um 6000 gestiegen ist.
Der Bericht über den Stand der Humanitee ruft
eine sehr umfangreiche, zum Teil recht lebhafte Dis¬
kussion hervor über die Mitarbeit der Syndikalisten .
Auf das Betreiben Jaures hin ist den Gewerkschaf ,
tern und den Genossenswaftern eine Freie Tribüne
in der Humanitee zur Verfügung gestellt , wo sie
ibre Meinungen frei zum Ausdruck bringen kön¬
nen. Jaures hofft, daß auf diese Weise eine An¬
näherung zwischen den Sozialisten und Syndika -
listen angebahnt wird . Nun haben aber einzelne
Führer der Confederation generale du Travail , die
bekanntlich mehr zum Anarchismus hinneigen , ihre
Schreibfreiheit in der Humanitee dazu benützt , den
Sozialismus anzugreifen und in den letzten Tagen
hatte Griffuelhes den Genossen Guesde persönlich
attackiert. Der Genosse Ccmpere-Morel und niit
ihn, einige andere fordern deswegen, daß in Zukunft
in der Humanitee nur Sozialisten schreiben dürfen,es gehe nicht, daß in dem Blatt , das die Partei sich
geschaffen habe , gegen den Sozialismus geschrieben
werden könne . Guesde bemerkt durch Zwischenrufe,
daß die persönlichen Angriffe ihn weiter nicht be¬
rühren . Jaures nimmt wiederholt das Wort und
ersucht den Kongreß, die freie Meinungsäußerung
den Syndikalisten nicht zu verschließen . Wenn die -
selben auch eine andere Taktik einschlagen , so der-
folgten sie doch dieselben Ziele und sicherlich sei die
freie Aussprache das beste Mittel , beide Flügel zu
der notwendigen Verständigung zu bringen . Der
Kongreß stimmt dieser Auffassung mit 170 gegen
118 Stimmen zu . Hierauf gab der Genosse Came-
linat den Kassenbericht . Danach hatte die Partei
eine Summe von 90 130 Frank , der eine Ausgabe

von 86 622 Frank gegenüber steht . Vaillant ver¬
liest den Bericht an den Internationalen Kongreß
zu Stuttgart .

Oie Darwin febe übeorie *
Von M . H. Baege (Friedr chshagen ) .

Während bis zu Darwins Auftreten die Annahnie
allgemein herrschend war , daß die Tier - und Pflan -
zcnarten in ihren Hauptmerkmalen unverändert
bleiben, die Eigenschaften der Eltern also von Gene¬
ration zu Generation auf die Nachkommen weiter
vererbt werden, war Darwin durch seine Beobacht¬
ungen zu der Ueberzeugung gekommen , daß bei der
üblichen Einteilung der verschiedenen Tierarten viel
Unsicheres und Unklares mit unterlaufe . Er fand,
daß im Tier - wie im Pflanzenreiche der Arten¬
begriff, auf eine mehr oder weniger ausgedehnte
Reihe von Generationen bezogen , nicht unveränder
sich feststehe, sondern infolge zahlreicher Abweich¬
ungen der Einzelwesen von der Form und sonstigen
Eigenschaften der theoretisch festgestellten Art Ab¬
änderungen erleide, die zur Bildung von Varie¬
täten (Abarten ) führen . Greift der Pflanzen - und
Tierzüchter zweckbewutzt in diese Neigung zur Ver-
änderlichkeit ein, so kann er willkürlich solche Ab¬
arten hervorbringen und in den Nachkommen nicht
nur erhalten , sondern auch steigern und vervielfäl -
tigen . Was aber der Züchter um der Liebhaberei
oder eines Sonderzweckes wegen durch „solche Ein¬
griffe zustande bringt , das wird im Naturleben
durch die „ Zuchtwahl" bewerkstelligt , die hier nicht
ein Werk der Willkür, sondern eine durch den Kampf
ums Daseiit bedingte Notwendigkeit ist. Die bei
den Nachkommen eintretenden Abweichungen vom
elterlichen Typus können gleichgiltiger Natur und
in diesem Falle durch Umstände verursacht sein , die
in keinen , Zusammenhang mit den Lebensbeding,
ungen und Lebensbedürfnissen des betreffenden
Einzelwesens oder seiner Art stehen ; sie können aber
auch von nachteiligem Einfluß auf daS Dasein des
betr . Einzelwesens se .n, und in diesem Falle er¬
schweren sie demselben die Existenz und verursachen
feinen eigenen oder den Untergang seiner Nach¬
kommenschaft , womit die schädliche Abweichung von
selbst wieder aus der Welt geschafft wird . Endlich

Gewerkschaftliche Arbeiterbewezaaz.
Dingen , 11 . Aug . Ueber die Ursachen deS so plötz¬

lich ausgebrochenen Streiks in der hiesigen Spinnerei
gab eine Versammlung der Streikenden , di« letzten
Freitag Abend stattfand, den besten Aufschluß. In dieser
Versammlung, zu welcher die Streikenden vollzählig er¬
schienen waren , wurden Dinge bekannt, die auf die
Spinnerei im allgemeinen und auf die Direktion im be-
sondern ein recht merkwürdiges Licht werfen. Bor allen
Dingen sind die Löhne ( l,60 Mk., für weibliche 2.80 bi»
3 Mk. für männliche Arbeiter) absolut unzureichend . Mit
solchen Löhnen kann am hiesigen Platze, der zu den
teuersten in ganz Baden gehört, höchsten» ein Hunger¬
künstler leben . Dabei ist di« Behandlung derart , daß
e» eigentlich nur ein Wunder ist, daß die Leute nicht
schon langst davongelaufen find .

In rigoroser Weise werden für geringfügige Vergehen
Strafen angesetzt , und um diesem herrlichen Strafsystem
die Krone aufzusetzrn , werden die Strafen auch noch
durch Anschlag an einer Tafel öffentlich bekannt gemacht .
Die Aborte befinden sich in einem Zustand, der allen
sanitären Vorschriften Hohn spricht ; zudem werden die¬
selben wahllos von beiden Geschlechtern benützt und

nnikönnen nicht verschloflen werden. Bon einer Reinigung
derselben ist gar keine Rede .

Hier könnte sich die Fabrikinspektion den Dank der
Arbeiter verdienen, wenn sie einmal mit allem Nachdruck
für die Beseitigung dieser gesundheitswidrigen Zustände
sorgen würde. Daß eine Waschvorrichtung in der Fabrik
nicht vorhanden ist, ist eigentlich nach dem Vorhergesagten
selbstverständlich . In die Lohnbücher schreibt der Ober¬
meister nach Art der Schülerzensuren Bemerkungen ein,
wie ungenügend, mangelhaft u. dergl . Hier fordern die
Arbeiter mit Fug und Recht, daß derartiges in Zukunft
unterlassen werde.

Eine von der Versammlung gewählte Kommission
wurde tags darauf bei der Direktion vorstellig, mit dem
Erfolg, daß kleine Erhöhungen der Akkord- und Stunden -
löhne zugesagt wurden und außerdem die Abstellung der
krassesten Mißstände versprochen wurde. Die Streikenden
haben sich damit einverstanden erklärt und die Arbeit
wieder ausgenommen.

Für die Arbeiter und Arbeiterinnen der Spinnerei
ist «» nunmehr erste Pflicht, mit aller Energie dafür zu
sorgen, daß sich sämtliche der Organisation anschließen ,
denn nur der Rückhalt einer starken Organisation bietet
die Gewähr dafür , daß sie das Erreichte Hochhalten kann
und daß die geschilderten Mißstände aus der Welt ge¬
schafft werden.

Die hiesigen TaaeSblättLen haben tatsächlich den
Streik mit keiner Silbe erwähnt , die Arbeiter mögen
fich das merken und diesen Blättchen endlich den Laufpaß
geben und dafür da» einzige Blatt abonnieren, das ihre
Interessen vertritt und da» ist der Volksfreund.

Baden - Bade «, 13. Aug . Tabakarbeiter . Bei
der Firma Batschari hat da» Eingreifen de» Gauleiters
den einheimischen Arbeitern die nachstehenden Erfolge
gebracht : Zunächst erhielten die Tagelohnarbeiter eine
Zulage von 30 Pf . pro Tag ; es erhielten auch die
hiesigen Akkord-Zigarettenarberterinnrn eine Zulage von
20 Pf . pro Mille. Hoffentlich werden jetzt die Arbeite¬
rinnen zur Einsicht gelangen, daß nur durch die Organi¬
sation, den Deutschen Tabakarbeiter -Verband, die Löhne
aufgebessert werden können , deshalb sollten alle in den
Verband eintreten.

Lahr , 14. Aug . Nochmal » der Streik bei
Schad u. Blank . Recht bezeichnend sind auch 2 In¬
serate in der Lahrer Zeitung mit folgendem Wortlaut :
18 . 8. 07 Lahrer Zeitung :

Schreinerarbett.
Wir vergeben laufend

(Sommer und Winter) gut
bezahlte Schreiner - Arbeit
außer dem Hause u. bitten
Reflektanten, sich zu melden.

Schad « . Blank , Lahr.

18. 8. 07 Lahrer Zeitung :

Kostgebereien,
wo Arbeitswillig« vor Be¬
lästigungendurch Streikende
und deren Genossen sicher
find, werden um ihre Adresse
ersucht
Schad « . Blank , Lahr.

Solche Manöver erregen die Heiterkeit der Streiken
den. Da die Lebens- und Wohnungsverhältniff« in
Lahr mit am teuersten find im ganzen Badener Land«,
so loarnen wir jeden Arbeiter, auf die bisher erschie¬
nenen und vielleicht noch folgenden Inserate der Firma
nach Lahr zu kommen .

Engen , 14. Aug . Einen schlechten Begriff vom Koa -
litionSrecht der Arbeiter scheint Herr Kunststeinwaren¬
fabrikant Pfund zu haben. Am letzten Sonntag fand
in Engen eine allgemeine Bauarbeiterversammlung statt,
zu welcher auch die bei Pfund brscyäftigten Arbeiter,
Modellschreiner, Steinhauer , Kunststeinarbeiter, ringe¬
laden wurden. Wie es nun nicht ander» denkbar war
— Spione gibt es ja überall — so wurde diese» Herrn
Pfund gleich überoracht und am Samstag Abend den
vermutlichen Veranstaltern der Versammlung, zwei or¬
ganisierten Modellschreinern, gekündigt . Auf deren Be¬
fragen, weshalb ihnen gekündigt wurde, gab Herr Pfund
ihnen zur Antwort : Er, Pfund, hätte da» Gefühl, daß
er ihnen kü »digen müsse, obgleich er an deren Arbeits¬
leistung nichts aussetzen könnte . Wa» für eine Angst
i. icfe « Mann vor der Organisation haben muß, geht da¬
raus gewiß hervor ; er hat aber auch allen Grund dazu,
denn die Lohn- und Arbeitsverhältnisse in diesem Ge¬
schäfte sind noch lange nicht die besten . Existiert doch
dort noch eine Arbeitsordnung , die besser als Straford¬

nung zu bezeichnen wäre. Trotz aller Schilanierung
werben wir aber nicht ruhen , bis auch hier Bresche ge¬
legt wird . Die Arbeiter mögen es sich aber merken ,
daß nur die Organisation r§ ist, welche ihnen Schutz ge¬
währen kann .

Obcrkirch , 13. Aug . Der Metallarbeiter - Verband
hat für die Former der Maschinenfabrik Linck einen
Tarifvertrag abgeschlossen . Dadurch wird da» Lohn-
und Akkordshstem geregelt und eine Lohnerhöhung erzielt.
ES kann daS Verhalten der Firma Linck der Organisation
gegenüber nur lobend anerkannt werden.

Die Tuttlinger Arbeiter der chirurgischen und
Jnstrumentenindustrie sind in eine Lohnbewegung ein¬
getreten. In einer dieser Tage stattgesundenen Ver¬
sammlung wurde beschlossen, folgende Forderungen auf-
mstellen : O^ stündige Arbeitszeit, ohne Lohnkürzung,
vezahlung der Ueberstunden mit einem Zuschlag von
25 Proz . , für Nacht - und SonntagSarbeit 60 Proz . Zu¬
schlag. Wöchentliche Lohnzahlung und zwar am Freitag .
Allgemeine lOprozentige Lohnerhöhung, desgleichen eine
lOprozentige Erhöhung der Akkordpreife . Ferner soll die
Akkordarbeit einer neuen Regelung unterzogen werden.

Soziale Rundfcbau.
Die Konfession im Lichte der Kriminalstatistik .

Gegenüber der von Vertretern der „alleinselig¬
machenden " Kirche beliebten Behauptung , daß der
wahre Glaube allein die Menschen gut inache und
ihre Sitten mildere, sind folgende Zahlen aus der
Reichsstatistik interessant : Ans 1000 000 strafmün -
dige Zivilpersonen gleicher Konfession kamen im
Durchschnitt der Jahre 1892—1901 Verurteilungen :

Verbrechenu . Ver- Verbrechengeg. gefährliche
gehen überhaupt die Person Körperverletzg.

Katholiken 1361 634 814.1
Protestanten 1122 461 185,6
Juden 1030 382 76.8

Sehr lehrreich ist auch eine Gegenüberstellung
der kriminalstatistischenZahlen für das überwiegend
katholische Bayern und das fast durchweg pro¬
testantische S a ch s e n . Auf die nach der Zählung
vom 1 . Dezember 1905 festgestellten 6 524 372 Be¬
wohner Bayerns entfielen 1906 insgesamt 66 276
Verurteilungen und Vergehen gegen die Reichs¬
gesetze : auf die 4 608 601 Bewohner des Königreichs
Sachsen nur 80 882 . Das heißt Sachsen mit über
% der Einwohnerzahl Bayerns batte nicht halb so
viel Verbrechen aufzulveisen als oieses .

Es wäre nun unseres Erachtens verkehrt, die hohe
Kriminalität Bayerns lediglich in der Vorherr
schaft der katholischen Kirche zu suchen. Zweifellos
trägt der relative Tiefstand der geistigen Kultur ,
der durch die schulfeindliche ultramontane Klerisei
konserviert wird , einen Hauptteil der Schuld . Da¬
neben spielt aber auch die verschiedene psychologische
Veranlagung der Volksstämme mit hinein . Und
außerdem sind wirtschaftliche Momente dabei
in Betracht zu ziehen . Das eine aber geht aus den
gegebenen Zahlen jedenfalls hervor : mit der be
sonderen Behütung der Menschen vor Abwegen
durch den alleinseligmachenden Glauben ists eitel
Schwindel.

Badilcbe Chronik*
Pforzheim .

14 . August .
— Das Kinderfest , welches von den organi¬

sierten Arbeitern Pforzheims am nächsten Sonntag
veranstaltet wird , verspricht ein gutes- Gelingen .
Eine große Anzahl von Festwagen sind bereits für
den Festzug angemeldet, der am Sonntag Mittag
1 Uhr vom Marktplatz durch die westliche Karlfried
richstratze, den Stadtteil Brötzingen sich zum Fest¬
platz auf den Wiesen bei Brötzingen bewegt . Kinder¬
gruppen , Herolde, Radfahrerabteilungen und einige
Musikkapellen geben dem Zuge Abwechslung. Auf
dem Festplatze wird sich ein Leben entwickeln , das
dem Cannstatter Volksfest nur in der Zahl , nicht in
der Mannigfaltigkeit nachstehcn wird . Den Clou
des Festes bilden ein spanischer Tanz , ein Fackel
reigen der Kinder und ein brillantes Feuerwerk.
Gesangsvorträge hiesiger und auswärtiger Ver
eine, turnerische Aufführungen sowie Volksbelusti¬
gungen und Kinderspiele aller Art sorgen für reiche
Unterhaltung von Jung und Alt . Daneben ist auch
für die leiblichen Bedürfnisse der Festteilnehmer auf
das beste gesorgt.

— Die Herbstgeneralversammlung
der Allg . Pforzheim er Ortskranken
kasse fand am Dienstag Abend im Römischen
Kaiser statt . Auf der Tagesordnung standen die
Punkte : 1 . Abnahme der Rechnung für das Jahr
1906 , 2 . Wahl der Rcchnungsprüfungskommission,
8. Angliederung des weiblichen Krankenunterstütz¬
ungsvereins . Die Herren Wegener (Arbeitnehmer )

und Heinrich Schmidt (Arbeitgeber) gaben d»
richt der Rechnungsp'. üfungskommission. ou *J
Einnahmesumme von 1136 122,79 lRk.
Beanstandungen zu verzeichnen , welche ei« 1
von 227,20 Mk. und ein Minus von 178 90

abe,

178,90 Nr idie Kasse ergaben . Bei einer Sunnne von 1 toU
Mark 94 Pf . Ausgaben ergaben sich 21 SJei
düngen mit einem Pins von 42 Mk. und ein u
von 36,26 Mk. für die Kasse. Die Ausgaĥ
erreichten die Zahl von 42 930 . Herr Schmst»;dete der gewissenhaftenVerwaltung -das höchs ,
Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit in der
lung der Pflichten müsse den Beamten natfuwerden. Der Verwaltung wurde einstimtüm
lastung erteilt .

8
Die Neuwahl der RechiiungsprüfungskommiL.hatte folgendes Ergebnis : Wiedergewählt

die HcrrenSchmidt und Hepke (Arbeitgeber )die Herren Wegener, Essig und Bott , neuaen
Berg (Arbeitnehmer ) .

Ter Vorsitzende gab zun: letzten Punkte
Tagesordnung Erläuterungen . Danach war beiim Frühjahr d . I . vom weiblichen Krankenuiik
stütznngsverein beim Kassenvorstand angefragt h*den , ob einer Angliederung dieser Kasse nichts
Wege stehe. Nachdem sestgestellt war , daß die «w
sichtsbehörde keine prinzipiellen Bedenken hege \

8
man zugestimmt. Geleitet war der Vorstand

'
;

von der Erwägung , daß bei Ablehnung die %
zahl der in Betracht kommenden Mitglieder

"
Auflösung der Kasse doch bald Mitglieder der ^
krankenkasse würden , während das Vermöge,, ;
Kasse dann der Ortskrankenkasse entgangen
Kein besonders günstiges Risiko übernehme u
allerdings nicht . Die betr . Kasse mache seit lim« ;
Defizit.

Nach kurzer Diskussion wurde dem Antrag .
Vorstandes einstimmig zugestimmt. Die bisherig
Mitglieder des weiblichen Krankenunterstühm »
Vereins sind demnach vom 1 . September ds. Ja ,
Mitglieder der 4 . Klasse der Ortskrankentff
(Freiwillige Mitglieder ) . Die Form zur W
leitung wurde in der Weise gefunden, daß für dies
Fall die Generalversammlung die statutarische !
stimmung außer Kraft setzte , wonach freiwillig !
tretende Mitglieder das 45 . Lebensjahr noch -
überschritten, im Besitz eines ärztlichen Gesunbh, „
ältestes sein und innerhalb der Gemarkung W,
heim wohnhaft sein müssen .

Anwesend waren 47 Arbeitnehmer und 13
beitgeber.

Waldshut , 13 . Au^ . Ortskrankenkas
In einer sehr schlecht besuchten Versammlung i
am letzten! Freitag der Gewerbeverein zur

'
der Errichtung einer Ortskrankenkasse
Was dabei herauskam , hätten wir von vorn
sagen können . Der Albbote berichtet , daß
Werbeverein die Errichtung einer Ortskrantmh
abgelehnt habe. Wer diesen paar Kleinmeistm », l
da zusammenkarnen, noch ein bißchen sozicM s
ständnis zugetrant hat , sah sich bitter enttr-
Glücklicherweise hängt ja das Zustandcka
einer solchen Kasse nicht von dem Wohlwollen
Gewerbevereins ab . Was den meisten von tz
nicht in den Kram paßte , war eben , daß das '
Werkschaftskartell die Bewegung einleitete ; siel
muten dahinter eine sozialdemokratische SOh
Nun haben aber auch schon vor längerer Heit !
Christlichen sich mit der Sache befaßt und erst
licherweise ist in dieser Frage die ganze WaldM
Arbeiterschaft einig und fällt es keiner Seite e
die Sache in ein politisches Fahrwasser zu zieh

Am Sonntag Abend sprach im kathcliHcn
sellenhaus der Arbeitersekretär Reinhardt
Freiburg über die Ortskrankenkasse. Er bot
Mitgliedern des Gesellenvereins und Arbemr!
eins warm empfohlen, für die Errichtung einer I
chen einzutreten .

Am Montag Abend war dann wieder Sitzung}
gemischten Kommission , die in allen Punkten m>
war . U . a . wurde beschlossen, unter der Swr
schüft ein Flugblatt zu verbreiten und dann Un
schriftenbogen zirkulieren zu lassen . Auch soll «
dieses Monats noch eine öffentliche Volksversao
lung stattfinden und ist ja da den Gegnern >
Kasse hinreichend Gelegenheit geboten, ihren Tun
Punkt zu vertreten . Wir fürchten nur , e-cß
selben den besseren Teil der Tapferkeit « ivai
und schweigen. Wir ersuchen die Arbeiterschaft,̂
zahlreich an der Flugblattverbrcitung rmd^
Sammeln der Unterschriften zu beteiligen ,
die Arbeit dann rasch erledigt werden kaniu
hoffen kvir, daß sich die hiesige Arbeiterschastz
keinerlei Machinationen einzelner Strbeitgar*

machen läßt und den nun einmal betreten ^

können diese Abweichungen auch von solcher Art
sein , daß sie dem damit behafteten Individuum im
Kampfe ums Dasein zum Vorteil gereichen , und in
diesem Falle wird die Uebertragung der Abweichung
auf die Nachkommenschaft auch dieser nützlich wer¬
den und ihr das Uebergewicht über andere Wesen
der gleichen Art verschaffen , so daß eine auf diese
Art entstandene bevorzugte Spielart ' dauernd er-
halten bleiben und sich noch weiter in vorteilhafter
Weise ausgestalten kann, während die minder be¬
günstigten Wesen der gleichen Art allmählich aus -
sierden , an Stelle der ursprünglichen Art somit die
Spielart treten kann. Der Kampf ums Dasein ist
nichts anderes als eine Ausgleichung zwischen der
Fortpslanzungsziffer einer. Tier - oder Pflanzenart
einerseits , und dem Raum und der Nahrungsmenge
andererseits , die zur Lebensführung und Erhaltung
der betr . Art notwendig sind . Es ist klar, daß die¬
ser Ausgleich nur auf Kosten der für den Daseins¬
kampf minder gut ausgerüsteten Einzelwesen der
betr . Art stattfinden kann, da die besser ausgerüste¬
ten notwendig daS Uebergewicht erlangen und die
schwächere Konkurrenz verdrängen müssen . Die
natürliche Zuchtwahl wird dabei zugleich erreichen ,
daß die begünstigten Individuen diejenigen Eigen¬
schaften , durch die sie sich von den minder begünstig¬
ten unterscheiden, auf ihre Nachkommen vererben.
Da aber die Arten nicht nur untereinander , sondern
auch gegen andere Arten in fortwährendem Da¬
seinskämpfe begriffen sind, so fallen auch solche ab-
weichenden Eigenschaften ins Gewicht , die als
Schutz- oder Abwehrmittel den feindlichen Arten
gegenüber dienen können . Endlich ist auch noch
der Daseinskampf gegen die Natur , d . h . gegen die
Ungunst der Lebensbedingungen, die diese darbietet ,
in Betracht zu ziehen . Es können klimatische Ver¬
änderungen oder elementarische Katastrophen ein -
treteu , die plötzlich oder allmählich die räumlichen
oder Nahrungsverhältnisse der Lebewelt eines be¬
stimmten Gebietes in nachteiliger Weise verändern .
In diesem Falle werden Eigenschaften, die den betr
Lebewesen eine größere Widerstandsfähigkeit ver¬

leihen oder solche , die sie zur Auswanderung befähi¬
gen , vom höchsten Einfluß ans die ferneren- Ent¬
wicklungsverhältnisse der Organismenwelt des betr .
Gebietes sein . Nur solche Individuen und deren
Nachkommen , die im oben erwähnten Sinne für den
Daseinskampf ausgerüstet sind , werden diesen mit
Erfolg aufnehmen und durchführen können, wäh¬
rend die übrigen dem Untergänge geweiht sind.

Der Organismus , der den verschiedenartigsten
Einflüssen der Außenwelt preisgegeben ist, reagiert
naturgemäß gegen diese Einflüsse in gleichem Maße ,
wie diese auf ihn einwirken : das Ueberwiegen der
äußeren Einflüsse über seine Rcaktions - (Wider¬
standskraft ) -Kraft muß notwendig seinen Unter -
gang herbeiführen . Für die Lebensfähigkeit eines
Organismus ist es daher eine selbstverständliche
Vorbedingung , daß er in allen seinen Teilen mit
der nötigen Widerstandsfähigkeit gegen die äuße¬
ren Einflüsse ausgestattct , denselben „ angepaßt " ist.
In ihrer ursprünglichen Zusammensetzung ist die
Natur der einzelnen Bestandteile des Organismus
ein Erbteil der Vorfahren ; die Ausgestaltung dieser
letzteren ist hingegen daS Ergebnis der Anpassung
an die äußeren Einflüsse, deren Veränderung auch
eine veränderte Richtung der Anpassting oder , falls
diese nicht cintritt , den Untergang des Organismus
zur notwendigen Folge hat . Die Anpassung ist es
vorwiegend, die die Abweichung von den ererbten
Eigenschaften, die Veränderlichkeit der Art mit sich
bringt . Bei einer gewissen Beständigkeit der äuße¬
ren Einflüsse kann sich die Anpassung auf di Funk¬
tionen der Organe beschränken ; da aber schon die
Art der Funktion eine Rückwirkung auf das Organ
selbst äußert , so tritt schließlich eine Veränderung
der Organe selbst ein , und auch andere Organe
können dadurch beeinflußt werden. Solche Organ¬
veränderungen können sich auf die Nachkommen ver¬
erben, und diese Vererbung wird begünstigt durch
die Vorteile , die die bezüglichen Anpassungsformen
den damit Ausgerüsteten im Daseinskämpfe ge-
währen . Dauern aber die äußeren Einflüsse, durch
die jene Anpassungsformen hervorgerufen wurden.

noch weiter fort , oder steigern sie sich gar,
bei den Nachkommen eine Fortentwicklung
Formen eintreten , und dadurch werden im»
fangreichere Veränderungen am einzelnen
sowohl , als auch am gesamten Organismus j
ten . Wir sehen also hier zwei ihrer Natur ^
grundverschiedeneFaktoren auf die Entwurf
organischen Welt einwirken : die Derervu 1
durch die die Eigenschaften der Eltern ftm -
Nachkommen fortpflanzen , und die Anpal ‘

JL
die neue, für den Daseinskampf nützliche Elg
ten hervorbringt . .

Die Vererbung ist gleichsam der Strllstar ^
Anpassung der Fortschritt in der Natur . D« ,
gemäße Folge dieses Verhältnisses ist, daß ^
samkeit der Vererbung von Geschlecht zu
abnimmt , jene der Anpassung dagegen rm^
nimmt . Sind erst einzelne Organe durch ®
Passung verändert , so werden ganze Organs, .j ,
folgen und endlich der ganze Organismus „
seine kleinsten Bestandteile verändert sein- <
chen Organen , die für die Lebenstätigken
{Ani+nrrtnmßmitS fcnpntrr in ft?rOOP fonUflCtt# *Vj £| umvviyum » Hui» , »
Vererbung länger ihr Recht behaupten am -
„ » « a . « — «ui/t £ n *»'

chen , die am Kampf ums Dasein einen regen
nehmen. Organe , die infolge veränderter
bedingungen außer Gebrauch gesetzt wero
kümmern und verschwinden allmählich gm»
z. B . die Augen solcher Tiere , die der

^
Da^ ^

in lichtlose Räume zurückgedrängt hat , .
ftrTiinpT hon 5^nspkten oder Vöaeln . denenFlügel von Insekten oder Vögeln, denen diese
die Natur ihrer Lebensverhältnissê entbew ^ .^
sogar schädlich geworden sind, so beispre ^
Insekten , die auf kleinen Inseln leben , uno .
ren-d des Fluges leicht vom Wiird erfaß
Meer hinausgeweht werden könnten, wo V*

sich zu Grunde gehen müßten .

HerztHdw Korrctpondcnz -

Uebertragung der Masern durch Vriefe. j
häufig in Zweifel gezogen , ob e8 mögl « ß
ansteckPlde Krankheiten , wre B. »W
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Ua, aber sicher , weiter schreitet , zum Wohle ihrer
&jf und insbesondere ihrer durch Krankheit in
^ meisten YLllen in Not geratenen Kollegen und

olleginnen .

VadkN-V «deu , 14. Aug . Di« Frau dir Großkauf-
, n» Sielcken, d »ss«n Besitzungen mit ihren muster-
g,n Anlagen in der Nburgstraße die Bewunderung
; Besucher erregen, erlitt gestern «inen Hirnschlag,

sie erlegen ist . Der Gatte weilt zurzeit in Amerika ;‘ *” ihm allgemein« Teilnahme zu.

Astgen Anlagen in der
« er iv<
kn sie _
« wendet sich _-- Offenbnrg , 14 . «ug. Durch da» Ableben des
«rankenlaflenrechner » Ha

gellten
Beamten

^ vorgeri
Lkant und zur Bewerbung ausgeschrieben wurde, m
li t ausdrücklichen Bemerkung, daß solch«, welche i

find die zwei zurzeit an-
wodurch di« Gehilfenstelle~ ~ mit

. . . . .. im
«kanlenkassenwesen bewandert oder Erfahrung haben,
zäcücksichtigt werden. Nun hat sich der derzeitiae Diener
urf) gemeldet , und hat die betr. Stelle erhalten , was
tstser jedoch nur dem Vorfitzenden zu verdanken hat.

übrigen Vorstandsmitglieder wollten absolut einen
»rerAnhänger dazu ernennen, da aber die» nicht gelang,
gestimmten fie einfach , daß der Betreffende Diener werde,

lüg ein treuer Diener des Pfarrverweser » Karle ist, so
Rodet man dieses Borgehen nicht verwunderlich. Er
«egt die Vermutung sehr nahe, daß man in der Kranken»
Menverwaltung gerne einen Aufpasser oder SuShorcher
gaben möchte, zu dem sich jedoch nicht jeder eignet.

Waldshut , 14. Sug. Herr Wachtmeister Rombach
»« haftete gestern den 48 Jahre alten, hier beschäftigten
Schlosser Johann Hamek au» Jetlesee. Der Verhaftete
«all mit mehreren Schulkindern von hier, di« er durch
tzutsel an sich lockte , unzüchtige Handlungen vorgenom-
men haben.

Mannheim , 15 . « ug . Der SOOOOOOfle Besucher ist
« rau- sichtlich am Freitag , 16. August , in der Mann¬
heimer Ausstellung zu erwarten . Der 1 OOOOOOftc hat
»ekonnlich eine goldene Uhr erhalten , der 3 000 000ste
soll mit einem Korbe feinsten Flaschenweines beglückt
werden. Die Ausstellungsleitung wird es sich angelegen
sein lassen, ein Sortiment ihrer rühmlichst bekannten
Äegieivein« für diesen Zweck zusammenzustellen .

Kommunalpolitik .
Mörsch , 15. Aug . Der Gemeinderat hat beschlossen,

Hc Gemeinderatswahl am Samstag , 24. August , nach-
«ittags von 4—5 Uhr stattfinden zu lassen .

Unser Artikel über den Schildbürgerstreich hatte den
« wünschten Erfolg . Die Straße wird zur allgemeinen
Benützung hrrgestellt.

Aus der Reftdenz .
* Karlsruhe» 15. August.

Bom Arbeitersänger -Kartell
wird unS mitgeteilt , daß nicht der Gesangverein
Germania , sondern der Gesangverein Harmonie
dem Kartell beigetreten ist . FerWr wird jetzt schon
darauf aufmerksam gemacht , daß das Kartell un¬
serer Arbeitergesangvereine am 26 . Januar
k. I . im großen Festhallcsaal ein Konzert ver¬
anstaltet , bei welchem W e i ß h e i m e r sche Chöre
«nter persönlicher Direktion des bekannten
ponisten zur Aufführung gelangen.

Die Han - Sensaticn
sängt endlich an abzuebben. Sogar die Bad . Presse
M in einiger Verlegenheit, über den Fall Hau „das
Neueste " zu berichten . Eine sehr bemerkenswerte
Erklärung gab Herr R .-A . Tr . O p p e n h e i -
« er dem Korrespondenten der Franks . Zeitung ,
indem er seine Stellung zum Prozeß wie folgt prä¬
zisierte :

Die Nachricht einzelner Preßorgane , als sei von
Dr. Dietz und mir irgend eine Strafanzeige
gegen Olga Molitor erstattet worden, ist irrig . Hau
hat so etwas niemals auch nur angedeutet und wäre
sicher damit nicht einverstanden. Ich habe aber auch
von mir aus gegenüber den gewiß gut gemeinten Vor¬
schlägen sogenannter „Amateur-Verteidiger"

, um dieses
neu geprägte Wort zu gebrauche » , auf das bestiinmteste
zu erklären, daß ich mit derartigen Mitteln nick:
operiere , wenn dies irgendwie vermieden werden kann .
Die formelle Parteinahme pro oder contra
in der Presse ist meines Erachtens einer seriösen
Verteidigung viel mehr von S ch a d e n als von Nutzen.
Einseitige Stellungnahme öffentlicher Blätter gegen den
Angeklagten macht Stimmung gegen ihn im großen
Publikum und kan» eine Suggestion Hervorrufen , welche

| jr «nie : Umständen bei einer zweiten Verhandlung die
Geschworenen besangen macht. Andererseits ist zu be¬
furchten. daß öffentliche Kundgebungen für den Ange¬
klagten die Anklagebehörde zu Maßnahmen und Aeuße-
rungen drängen und vielleicht schon gedrängt haben,
welche für den Angeklagten um so gefährlicher sind,als im gegenwärtigen Stadium der Angelegenheiteine
Mitwirkung der Verteidigung vollkommen ausgeschlossen
ist . Ich halte mich deshalb nicht für befugt, über An¬
gaben des Angeklagten oder etwaiger Zeugen Mit¬
teilungen in die Oeffentlichkeit zu geben . Ich hoffe,
daß dadurch auch der Staatsanwaltschaft die Möglich¬

keit gegeben ist, von öffentlichen Erörterungen obzu-

!
ehen und daß fie mir auf diesem Wege folgen wird.
Zunächst bleibt da» Ergebnis der Revision abzu¬

warten .
So ists recht. Damit dürfte bet Senfations -

macheret wenigstens bis auf weiteres der Boden
entzogen fein .

Frl . Olga M o l i t o r hat einem Berichterstat¬
ter eines, Wiener Blattes gegenüber erklärt , sie sei
nie im Besitze eines Revolvers gewesen . Mit ihrem
Schwager Hau fei sie nicht einmal in Verbindungen
gestanden , wie sie sonst unter Verwandten üblich
sind . Nicht einmal daö verwandtschaftliche „Du "
habe zwischen ihnen bestanden.

Die bürgerliche Preffe als Streikbrecherbureau.
Der Gauvorsteher Staimmer des Fabrikarbeiter -

Verbandes schreibt in seinem ersten Halbjahrcsbcricht
1907 für den Gau Bayern sehr beherzigenswerte
Worte über den gefährlichen Emflutz der bürger¬
lichen Presie vom gewerkschaftlichen Standpunkt
aus . Er meint u . a . :

„Wir denken dabei aber gar nicht an den ver¬
dummenden, jedes Klasienbewußtsein erstickenden
Einfluß auf die Arbeiterschaft selbst , sondern auf
die Tätigkeit dieser Blätter als Streikbre¬
cherbureau S . Mindestens 60 Prozent aller
Streikbrecher, die bei den Lohnbewegungen von
auswärts zureisten, beriefen sich auf Inserate in
den TageSblättern . Kein noch so geriebener
Streikbrecheragent , und wenn er mit den reich¬
lichsten Mitteln auSgestattet wäre , könnte auch
nur den zehnten Teil von diesen Subjekten auf -

Parteigenossen !
Wendet Euch a« das Parteisekretariat ,

Schlossplatz IS , oder an das Arbeiter -
fekretariat , Kurvenstratze IS , wenn Ihr
noch nicht badische Staatsbürger seid ! Eile
tut not. Der Verlust des Wahlrechts steht
auf dem Spiele !

treiben, wie dies die in 10- und 100000 von
Exemplaren in alle Gegenden hinausgestreuten ,
bürgerlichen Blätter tun . Und was auf der
einen Seite durch solche Streikbrecherinserate ge¬
schadet wird , sucht man auf der anderen Seite zu
ergänzen, indem man durch möglichst gehässige
Artikel über die Streikenden selbst die Sympathie
der Bevölkerung und das Siegesbewußtsein der
Streikenden zu erschüttern sucht. Dem Streik¬
brecher , der, vielleicht durch tausend Nöte ge¬
zwungen, zum Lumpen wird, spuckt man ins Ge¬
sicht, eine Zeitung , die lediglich aus schnöder Ge¬
winnsucht und um ihren Haß gegen alles , was
organisiert ist, zu stillen, Streikbrecher wirbt , eine
solche Zeitung wird nicht bloß von den indiffe¬
renten Arbeitern , sondern auch von der organi¬
sierten Arbeiterschaft mit Vorliebe abonniert .
Kein Arbeiter , der organisiert ist und dabei eine
bürgerliche Zeitung abonniert , kann als ehrlicher
Kollege betrachtet werden. Er handelt wie ein
Indifferenter , wie ein Gegner der Organisation /
Dieses Zitat verdient solange in jeder Verbands -

Versammlung verlesen zu werden, solange nicht fest¬
gestellt werden kann, daß auch der letzte organisierte
Arbeiter der bürgerlichen Presse, und zunächst der
Badischen Presse , den Laufpaß gegeben hat .

1« . Berbandstag badischer Bäckerinnungen .
Man schreibt unS : Bom 6. bis 8. August tagten im

Stadtgartc » dahier oben bezeichnete Innungen . DaS
Programm war recht vielseitig, doch war von wirklicher
Arbeit wenig zu verspüren. Festessen , bengalische Be¬
leuchtung re. spielten dir größte Rolle.

Für unS find die Ausführungen des Referenten über
den Arbeitgeberschutzverband von größerer Bedeutung ,
weil man hierin daS Mittel erblickt , der immer mehr vor»
wärtL' ringenden Organisation der Gehilfen ein don¬
nerndes Halt zuzurafen . AIS Allheilmittel betrachtet
man auch die sogenannten meistertreuen Vereine
und bittet um deren Unterstützung. Man hofft dadurch
der Organisation den Boden zu entziehen ; sollen doch
angeblich Neunzehntel der Gehilfen treu zum Meister
stchcn .

Papa Bernhard -Berlin , der große Stratege des Ger-
ma niaverbandeS, versteht es dadurch, daß er gruselig
macht vor den Gesellen und behauptet , der Zustand , den
die Organisation einsühren will, führe zur Anarchie,
Stimmung zu machen unter den Anwesenden, die teil -
weise schliefen oder sich unterhielten . Erst der Beifall

^ Scharlach, auch schon durch Bücher und Briefe Ver¬
leitung finden könnten, und die Empfänger von
Kiefen zur Zeit der großen Choleraepidemie in

^ Hamburg sind nicht allzu selten verlacht worden,
s benn sie solche mit größter Vorsicht behandelten.
8n dem British Medical Journal teilt indes ein
«giischer Arzt einen Fall mit , der es unzweifelhaft

: Erscheinen läßt , daß in der Tat derartige Nebertrag -
- >iigen von Jnfektionskeimen auf eine große Entser -
- v»tg hin stattfinden , und zwar handelt es sich in
» •lefem Falle um die Masern . Zugleich wird
Alm dann aber auch annehmen dürfen , daß solche
Ame ans andere Briefe übertragen werden können .

ist daher die Pflicht eines jeden Masernkranken,'nne Briefe fortzuschicken.

ondfli **

» Briefe .
B mößttf
B . Stef * *

NaturwiffenfcbaftHdwö .
sicher die Genauigkeit wissenschaftlicher Meffun-

i ta schreibt der Kosmos , das bekannte Organ der'
Mchnamigen Gesellschaft der Naturfteunde : Was
{H* einen erstaunlich hohen Grad der Schärfe die
Merischastlichen Meß- und Wägemethoden erreicht
s
°ben , ist jedenfalls nur wenigen unserer Leser be-

Mnt , weshalb folgende Notizen vom allgemeinem
Meresse sein dürften . Es meint sicherlich mancher
§mtzer einer Briefwage , daß diese das Muster der
Lauigkeit darstelle. Aber die Chemie arbeitet

Wagen, die noch den 50. Teil eines Milli -
«vnms mit Sicherheit anzeigen . Um einen Chro-
? weter ists ein schönes Ding , und darf der Eigner

t solchen sich über dies kleine Meisterwerk der
freuen . Was will aber dessen Sekun-

^^ penauigkeit gegenüber der Beobachkungsschärfe
? eS Foueault besagen , welcher berühmte Physiker

ifcL ' kit maß , die das Licht zur Zurücklegung einer
b°n Meter braucht und sie als ben 16

n "^en Teil einer Sekunde bestimmte. Zur
' ^uung der Länge der Lichtwellen benützt man sog." 1er, Silberplättchen , die auf je 1 Millimeterrr Länge mit 1000 Teilstrichen versehen sind , und

^ nögsicht haben, jene Länge bis auf 1000 Mil -
el eine - Millimeters zu ermitteln . Ein zu

Winkelmessungen konstruiertes Pendel zeigt noch
eine Bewegung des 300 . Teils einer Winkel¬
sekunde an.

Um sich die Kleinheit dieses Winkels annähernd
zu veranschaulichen , denke man sich von seinem Auge
ausgehende Strahlen die Ränder eines in 1600
Kilometer Entfernung befindlichen Zweimarkstückes
treffend. Die Spektralanalyse vermag so unendlich
winzige Mengen nachzuweisen , wie z . B . den drei
Millionsten Teil eines Milligramms des Natron ,das sich beim Verbrennen dieses kleinen Bruchteils
eines Bruchteils noch durch eine deutliche , gelbe
Linie im Spektrum verrät . Es ist klar , daß zu so
subtilen Messungen und Wägungen neben, außer¬
ordentlicher Schulung der Beobachtungsschärfe und
Aufmerksamkeit des Forschers auch ungemein exakt
arbeitende und mit peinlichsterSorgfalt konstruierte
Apparate gehören, wie sie eben nur die hochent¬
wickelte, moderne Technik zu liefern vermag , die
ihre Fortschritte wiederum der unermüdlich arbei¬
tenden Forschung verdankt.

Singegangene Bikbcr und Zeitschriften .
(HOe hier angekündiaten Bücher und geitschriftea

find durch die Buchhandlung de» Bolie ^reund zu de«
ziehen . Ave Bestellungen werden prompt ins Hau»
geliefert; bei Bestellungen von auswärts wird ersucht ,
daS Porto beizufügen .)

Die LebenSfteudezu wecken und dadurch das Menschen -
hcrz für daS Glück empfänglich zu machen und ihm den
Weg dazu zu zeigen , ist der Zweck des soeben im Ver¬
lag von P I . Tonger in Köln a. Rh . erschienenen
prächtigen Büchlein » , betitelt Lebensfreude , Sprüche
und Gedichte , gesammelt von P . I . Tonger (Preis hübsch
in Leinwand gebunden, 1 Mk.) . daS sich durch seinen In¬
halt sowohl als durch die vornehme Ausstattung vor¬
züglich als Geschenkwerk eignet und überall Freude
machen wird.

Aachblatt für Holzarbeiter. Heft 8 des zweiten
Jahrgangs , August 1907 . Herausgegeben vom Deutschen
Holzarbeiter-Verband, Stuttgart . Es erscheint am 15.
«den Monats und ist gegen 1 Mk . pro Vierteljahr bei
allen Postanstalten und den Verwaltungsstellen des
Deutschen Holzarbeiter- Berbande» zu abonnieren , sowie
beim Verlag, Stuttgart , Adlerstroße 43.

dck ander » Teils machte fie aufmerksam, daß ein Redner
geendet. Man sei nicht inehr Herr im Hause , fährt
er fort , tührt Beispiele skrupelloser Agitation an , die
durch nichts bewiesen werden können und ruft zuletzt
nach einem Zuchthaukgeseh .

Der Mannheimer Obermeister bittet , ein wachsames
Auge auf die im Betriebe beschäftigten Gesellen zu rich¬
ten und Verbandsmitglieder sofort zu entlasten . Zu
seinem Bedauern jedoch müsse er konstatieren, daß ein
Teil der JnnungSmeister ihn mit Achselzucken abgewiesen
habe , als er um Entlassung eines bekannten Agitatoren
vorstellig wurde.

So oder ähnlich sprachen sich sämtliche Redner au »
und die organisierte Gehilfenschaft hat alle Ursache , durch
festen Zusammenschluß die Pläne der Scharfmacher zu
durchkreuzen . An dieser Stelle sei den Bäckergesellen
zugernken: Organisiert euch!

* Ein Zusammenstoß zweier Lokomotiven erfolgt«
gestern Abend halb 9 Uhr am Ettlinger Uebergang .
Glücklicherweise kamen dabei keine Menschenleben zu
Schaden. Der Materialschaden dagegen soll beträchtlich
sein.

* Ein Rohling. Am 12 ds., abends , kam der 88
Jahre alte verheiratete Fabrikarbeiter Albert P a l l m « r
aus Rintheim, wohnhaft in Rüppurr , in angetrunkenem
Zustande nach Hause . Weil ihm da» Vorgesetzte Nachd
essen nicht gut genug war , mißhandelt« er seine Frau
und rin v Jahre alte» Töchterchen derart , daß sie schwere
Verletzungen davontrugen und die Frau mit ihren sechs
Kindern, da er sie mit Kaputmachen bedrohte, zu einer
Rachbarfamilie flüchten mußte. Da die Frau feit länge¬
rer Zeit mißhandelt wurde, stellte sie Strafantrag .* Einem Schwindler zum Opfer gefalle « . Ein
Geschäftsmann in Mannheim wandte fich auf ein Inserat
an ein Berliner Geschäftshaus um ein Darlehen von
1000 Mk. Zunächst wurden ihm zur Einholung von In¬
formationen und für Provision 12,50 Mk . abgefordert .
Seltsamerweise fiel der Mann auch darauf herein und
hörte dann drei Wochen nichts mehr von der Sache.
Auf fein Mahnschreiben wurde ihm nach drei Wochen
erwidert , daß die über ihn eingeforderte Auskunft noch
nicht eingelaufen sei und seit der Zeit bleiben überhaupt
alle seine Schreiben unbeantwortet . Da ging ihm jetzt
endlich ein Licht auf und er zeigte die Firma wegen
Betrugs an.

* Die neue Kaserne für das am 1. Oktober hier
in Garnison kommende neue Telegraphen -Bataillon ist
bereits fertiggestellt. Dasselbe erhält als 4. Kompagnie
eine Funken -Telegraphen-Abteilung, bestehend aus sieben
Offizieren, 117 Unteroffizieren und Mannschaften und
zirka 50 Pferden.

* Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat
Juli d . I . der höchste Stand am 8. 218 Personen , der
niederste am 80 . 154, der Zugang 169, der Abgang 228 ,der Stand am 81 . 154 Personen.

* Kleine Nachrichten . Im Friedrichsbad wurde
zwei Badgästen, dem einen sein Portemonnaie mit
89 Mk . und dem andern seine Uhr im Werte von 20 Mk.
und im Vierordtbad einein Schüler sein Portemonnaie
mit 3 Mk. gestohlen .

Aus einem Hausgange in der Akademiestraße kam
ein Fahrrad (Viktoria) mit der Polizei -Nr . 7232 Karls¬
ruhe abhanden.

Wegen Hausfriedensbruch wurde ein verh. Schreiner
aus Lauda angezeigt, weil er in dev Werderstraße un¬
berechtigt in eine Wohnung drang und der wiederholten
Aufforderung von Seiten des Inhabers , fich zu ent¬
fernen, keine Folge leistet ^ .

Am 10. d . Mts . stabl ein Unbekannter in der Marien¬
straße ein Fahrrad (Marke Siegfried ) mit der Polizei -
Nr . 7555 Karlsruhe .

Auf einem Ausflug nach Rintheim schlug «in 25 Jahrealter Maschinenformer einem Pflasterer ein BierglaS auf
den Kopf , so daß er eine 3 Zentim . lange und 1 Zentim.
tiefe Wunde davontrug.

Wegen Tierquälerei und Sachbeschädigung wurde ein
Stallknecht auS Thüngental angezeigt, .wen er den Hund
seines Arbeitgeber» auf eine Katze hetzte, der sie biß und
schüttelte und als sie endlich loskam und sich auf eine
Einfriedigung flüchtete, mit einer Dunggabrl schlug, daß
sie nach 2 Tagen verendete.

Am 11 . d. M. abends kam einer Kellnerin» während
sie in einem Gasthause in der Äronenstraße servierte,ein dunkelgrüner Staubmantel , im Werte von 22 Mt .,
abhanden.

Bor der Reichsbank stahl am 18. d rin Unbekannter
ein Fahrrad , Marke Konkordia , Modell 71 und der Poli -
zeinummer 1700 Karlsruhe .

In der Zähringerstraße erbrach ein 14 Jahre alter
Knabe eine Mansarde, konnte aber nichts stehlen, da er
in dem Augenblick, al« er die Tür geöffnet, ertappt
wurde.

Ein 18 Jahre alter Monteur au» Allmendshofen
wurde vorläufig festgenommen , weil er seiner Arbeit¬
geberin, bei der er 2 Monate in Stellung war , nach und
nach für 50 Mk. Waren stahl. Die letzteren wurden in
Turlach aufaefunden, beschlagnahmt und der Bestohlene»
wietec zurückgegeben.

Verhaftet wurden : 1 . «in stellenloser , 20 Jahre alter
Kaufmann auS Freiburg , der seiner Tante 595 Mk . ent¬
wendete und verjubelte ; 2. ein Melker auS St . Gallen ,der in die Wohnung feines Arbeitgebers drang , seine
eigene Frau , dir sich dahin flüchtete , mit Hinmachen be¬
drohte und der wiederholten Aufforderung, das HauS zu
verlaffen, keine Folge gab und 3. ein 25 Jahre alter
Schlosser aus Radkersburg, weil er ein Fahrrad stahl,dietes in Offenburg versetzte und außerdem noch weiterer
Faqrrad -Diebstähle dringend verdächtig ist .

Pflicht «ine « jeden , auf Klaffenbewußtsein « nspru»
machenden Arbeiters getvesen tväre, daheim z« seine »
festgebendcn Klassengenossen zu gehen .

Verlammlungsverickte .
Partei .

Riedöfchingeu (2. Reichstagswahlkreis) . Am letzten
Sonntag fand hier eine von ca. 130 Personen besuchte
Volksversammlung statt. ES hatten sich diesmal auch
einige Frauen mrt ringefunden. Genosse S ch ö p f l i n
sprach über die positive Arbeit der Sozialdemokratie und
verjtand es , durch seinen gut gehaltenen Vortrag die An¬
wesenden zu begeistern, welche ihm auch anhaltenden
Beifall zollten . Genosse Kriegenhardt appellierte
noch an die Vrrsammelien, die Parteipresse zu abonnieren
und sich als Einzelmitglieder dem Wahlkreisverein an-
znschließen . fie» wurde dann der Wunsch an uns gestellt,im Herbst wieder nach hier zu kommen und «inen bad.
LandtagSabgeordneten als Referenten mitzubringen .

Sänger .
Eggenstein » 14. Aug Sonntag , den 11. d. Mts .,fand hier im Gasthaus zum Lamm eine Sängrrversamm -

lung statt, welche ziemlich schlecht besucht war . Der hier
anwesende Arbeitergesangverein Vorwärts aus Karlsruhe
brachte einige sehr schöne Lieder zum Bortrag , welche
von den Anwesenden mit Beifall ausgenommen wurden .
Allgemein wurde das Bedauern von sämtlichen Anwesen¬
den ausgesprochen , weil die Versammlung von den
hiesigen Genossen schlecht besucht war . Der Referent
Reiter verstand rS , durch seinen Vortrag die Anwesen¬
den zu belvegen , den Beschluß zu fassen , m absehbarer
Zeit einen Arbrttergesangverein zu gründen.

Hrbeiterkfte .
Wilferstingen, 11 . Aug. Der Wahlverein und die

freie Turnerschast hielten heute ihr gemeinschaftliche »
Gartenfest ab. Obwohl es niorgens zu regnen drohte,war dasselbe nachmittags vom schönsten Wetter be¬
günstigt. Sehr viele auswärtige Partei « und Turn¬
genoffen hatten sich eingefunden, so daß der schöne schattige
Garten bald voll besetzt war . Allen Genossen , die ge¬
holfen haben, das Fest zu unterstützen und verschönern,
sei hierbei bestens gedankt . Genoffe Eichhorn hielt
die Festrede , welch« mit viel Beifall ausgenommen wurde.

Was für ein Geist noch in der Wilferdinger Arbeiter -
schast steckt, konnte man bei dieser Gelegenheit wiede»
am besten sehen, da der größte Teil derielven eS vor¬
gezogen hatr«, nach auswärts zu gehen, um andere
bürgerliche Vereine zu unterstützen , während e» doch

Hus dem Reiche.
Mainz , 14. Aug . Ab ge stürzt . In einem Haus«der Augustinerstraße stürzte der fünfjährige Sohn de»

Schreiners Knab über das Treppengeländer drei Stock-
Iverke hoch in den mit Steinen belegten Hausflur und
verletzte fich lebensgefährlich. Dem unglücklichen Kind»
war der Schädel geborsten und das Gehirn zumteil
herausgetreten . Sterbend brachte es fein Vater in das
RochhuShospital.

Offenbacha. M . » 15 . Aug. Eine großeFeuerS «
brunst wütet seit gestern Abend in dem Orte Herb¬
stein . Der Brand begann abends um 6 Uhr in eine»
Bäckerei . Die Entstehungsursache ist nicht bekannt. E»
brannten 65 Gebäude ab , darunter 34 Wohn¬
häuser, das katholische Pfarrhaus nebst zwei Schulen,drei Bäckereien und drei Wirtschaften Zwei Kirchen
waren in größter Gefahr , konnten jedoch gerettet werden.
Personen sind nicht nmaekommen , aber viel Vieh ist ver
brannt . Die Löscharbekten wurden durch Wassermangel
erschwert. Das Amtsgericht lvurde teilweise gerettet.
Versichert soll fast die Hälfte nicht sein, da eS sich meisten »
um kleine Leute handelt.

Boppard, 14. Aug . VomRade gestürzt . Gester »
Abend stürzte ein Radfahrer , der vom Hunsrück herunt »

'
kam, so unglücklich, daß er sofort starb. Er war mit zwei
anderen Herren von Neuenahr auf einer Radtour .

Usingen , 14. Aug . Ein Straßenkampf . Im
nahen Wilhelmsdorf fand gestern Abend « in Straßen ^
kampf zwischen Einwohnern und einer Anzahl böhmische »
Arbeiter statt. Es lvurde gegenseitig mit Flinten und
Revolvern geschossen und ein Böhme getötet. Di « Gen¬
darmerie nahm 10 Verhaftungen vor .

Vermischtes .
8 Brülkeneinsturz . In dem Badeort Szczawniea

stürzte die hölzerne Magdalenen - Brücke ein , wobei 40
Personen, darunter 13 Kinder, erheblich verletzt wurde«

8 Der Mord in Monako . Daily Telegraph er¬
fährt auS Marseille, daß der Mörder G o u l d im Ge¬
fängnis sich erhängt habe. Offiziell wird bestätigt, daß
Gould gestanden hat, in der Trunkenheit die ä \ tva\
ermordet zu haben, die ihn um Geld anging. Er habe
dann die Leiche zerstückelt. Seine Frau habe ihm ge¬
holfen, die Spuren des Verbrechens zu verwischen . Dt«
Nachricht von dem Selbstmorde GonIdS wird bisher auS
Paris nicht bestätigt.

L-etzte poft .
Die Vorgänge in Marokko.

Paris , 14. Aug . Der Dampfer Oasin, welcher
aus Algier in Casablanca eingetroffen ist, hat mit
der Landung von Artillerie und Truppen begonnen.
Ein Torpedojäger übernahm den Depeschendienst
zwischen Tanger und Casablanca.

Tanger , 14. Aug. Den letzten Nachrichten
aus Casablanca zufolge bestätigt sich , daß 6000
Marokkaner gestern die Stadt angriffen . ES fanden
insgesamtIO Gefechte statt , bei denen die Mann¬
schaften des Kreuzers Loire intervenieren mutzten.
Es heißt , General Drude habe die französische Re¬
gierung benachrichtigt , daß er weitere 3000 Man «
benötige, um Herr der Situation zu werden.

Ein Generalstreik der Lehrer in Sicht .
Sofia , 14. Aug . Da die Regierung 71 Lehrer

wegen Teilnahme an dem Kongreß in Sofia ent¬
lassen hat , beabsichtigen die Lehrer, den General¬
streik zu proklamieren.

8 . Zionisten -Kongrest .
Haag , 14. Aug . Heute wurde hier unter Teil¬

nahme von 400 Delegierten aus allen Ländern und
in Anwesenheit von 200 Gästen der achte Zionisten-
Kongreß von dem Präsidenten des Aktionskomitee-
Wolffsohn eröffnet. Zu Präsidenten des Kongres¬
ses töurden Wolffsohn und Max N o r d a u ge¬
wählt . (Franks . Ztg .)

Eine neue russische Anleihe .
London , 14. Aug. In Finanzkreisen behauptet

man , daß der Abschluß einer neuen russischen An¬
leihe in Höhe von 50 Millionen Pfund bevorstehe .
Die Anleihe werde internationalen Charakter
tragen .

Ter Ausstand 1« Belfast ( Jrld .) .
B e I f a st , 18. Aug . Während des gestrigen Auf¬

ruhrs wurden viele Häuser völlig zerstört. Ganze
Straßen sind ohne Pflastersteine. 28 Verwundete
liegen in den Spitälern und viele hunderte werden
in den Häusern verpflegt. 28 Rädelsführer wurden
verhaftet . 30 Soldaten und mehrere Offiziere lie¬
gen verwundet im Militärlazarett .

Der Telegraphistenstreik in Amerika.
N e w y o r k , 14. Aug . Ein Generalstreik der

Telegraphisten wird für heute wahrscheinlich gehal-
ten . Der Kabeldienst scheint ziemlich intakt zu sein .

‘Vereinoanzeiger .
Karlsruhe -Gesangverein Lassallia ). Die Sänger treffen

sich heute Abend halb 9 Uhr aus besonderem Anlaß
in der Palme , Lessingstr . 3388 Der Vorstand.

Dnrlach (Arbeiterbund Vorwärts , Radlersektion ). Freitag
Abend halb 9 Uhr , außerordentli t e Mitgliederver-
samnilung im Schwanen. Wegen wichtiger Tages¬
ordnung crivarter vollzähliges -erscheinen

3886 Der Fahrwart .
Pforzheim . (Arbeitergesanqverein Freiheit .) Donners¬

tag , 15 . Aug . , abends halb 9 Uhr , Singstunde im
Tivoli , anschließend Sängersitzung, wozu vollzähl ges
Erscheine » erwartet 3375 . 1 Der Vorstand.

Dreesbach-Denkmal-Fond.
Quittung .

An Unterzeichneten gingen folgende Beträge ein :
Sammelliste Nr. 12 und 13 von den Kesselschmieden

der Firma Lanz durch Burgart und Vizethuni 52,20 Mk.
— Sammelliste Nr. 31 Probeck-Waldhof 15,10 Mt . —
Sammelliste Nr. 32 Münd-Waldhof 10,30 Mt . - Sam -
melliste Nr. 45 Ladenburg 12,10 Mk. — Verband der
Heizer und Maschinisten Ladenburg 5 Mk. — Verband
der Fabrik -, Land- und Hilssarbeiter Ladenburg 15 Mk.— Tellersammlung Ladenburg 3>80 Mk. — Von einem
Parteifreund in Ladenburg 20 Mk. — Sammelliste
Nr. 106 durch Frisch 2,50 Mk. — Soziald . Verein Ziegel-
Hausen durch L . 5 Mk — Soziald . Verein Waldshut
5 Mk . — Soziald . Ortsverein Weinheim 5 Mk . — Ge¬
sammelt in der Versammlung des OrlSvereins Wein¬
heim 1,10 Mk. — K. Schm . 1 Mk. — Soziald . Verein
Bruchsal 10 Mk.
. Mit den bereits veröffentlichten 1477,37 Ml. Summa
1640,48 Ml .

Weitere Beträge nimm - entgegen
H . S ch a er , Ä>iannheim, R. 9. 14.

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 15. August, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 2.43, gef. 9 am, Kehl 2.89, gef.2 ow , Maxau 4.33, gef. 3ew , Mannheim 8.66 Meter»
gef. 1 cm.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Wilh ,Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch-
druckerei und Verlag des Volksfreund. Geck u. Ci«.
Sämtliche in Karlsruhe .



Achtung!
Erklärung.

Achtung !

Die Unterzeichnete Kommission ersucht die organisierte Arbeiterschaft dringend,
die zwischen dem Zentralverband der Brauereiarbeiter und der Brauerei Deckh
getroffenen Abmachungen bezüglich der Aufhebung des Boykotts zu beachten .

Der Friedensschluß erfolgte unter der ausdrücklichen Bedingung , daß beider¬
seits alle Feindseligkeiten eingestellt werden.

Der Boykott des Beckchschen Bieres muh deshalb in vollem
Umfange ausgehoben sein. »

Nur dadurch ist es möglich, daß die bis jetzt noch nicht eingestellten Brauerei¬
arbeiter wieder in den Betrieb hereinkommen Können . Die Kommission hat daher
im Einverständnis mit dem Vorsitzenden des Zentralverbandes der Brauerei -
arbeiter , Martin Etzel -Hannover , in Erwägung , daß ein stiller Boykott der
Lache der Vrauereiarbeiter und den betreffenden Wirten nur schaden kann , zu-
gelassen, daß am Sonntag auf dem Festplatz des Kinderfestes Beckhbräu ausge¬
schenkt wird . 8885

Entgegen umlaufenden Gerüchten erklärt auch die Kommission für das
Kinderfest, daß sie mit keiner Brauerei bezüglich der Bierlieferung irgend
welche bindende Abmachungen getroffen hat , weil dies lediglich Sache der in
Betracht kommenden Wirte ist.

Pforzheim , den 14 . August 1907 .
Für die Verhandlungskommission :

Kartellvorsitz. Friedr . Schiibelin . Arbeitersekretär Fritz Faatz .

Achtung! . , Achtung!
Die Differenzen mit der Srauerei Reckk in Pforz¬

heim sind beigelegt . Der über diese Brauerei verhängte Boykott
ist aufgehoben ! «ms

Pforzheim u. Hannover, 9. August 1907.
Der Zkniralmband deutscher Kraueniurdeiter u. veru>. Kerussgen .:

gez. JM. Gtzcl * R. Rank .
Pas Gewerkschaft« Kartell :

gez. fr . Schübelin. fritz faaß, Arbeitersekretär.

Vorsicht
8866

beim Einkäufe von Malzkaffee ! - Es mird heutzutage dem Publikum
vielerlei als „Malzkaffee " angeboten ! Nur der echte „Kathreiner " in
geschlossenem Paket mit Bild , Namen und Unterschrift des Pfarrers
Kneipp und der Firma „Kathreiners Malzkaffee-Fabriken " ist das von
den Aerzten am meisten empfohlene vollkommene Getränk , das an
kaffeeähnlichem Wohlgeschmack alle anderen Malzkaffees weit überragt !

Vorsicht

Lullstsodlossvr - liesuvd.
Mehrere durchaus tüchtige und selbständige Kunstschlosser

auf Geländer und Gitterarbeit jeden Stils zu sofortigem Eintritt
bei höchstem Lohn gesucht nach Süddeutschland. 8884.3

Offerten nebst Zeugnisabschriften unter Chiffre V U an die
Expedition des Blattes .

I »
(auch als Verschnitt weine zum ermässigtsn Zollsatz Ton Mk. IS.— zugelassen )

231 Ltr
.
Frais

,
Wan

,
81 and 18

'

in bekannten , feinsten Qualitäten , garanttlert natnrrein , treffen in weiteren 5 Reserreiri
nächster Tage wieder ein und offerieren solche billigst . MW

Proben zu Diensten .

gestampfte Trauben
in Reserroirs und in Fässern , weiss und schwarz , sowie Xnscateller , ans (Griechen¬
land , Italien , Spanien , Algier , Oran , Frankreich und Tyrol , wovon die
ersten YVagen schon Anfang September eintreffen, führen dieses Jahr in grossen
Quantitäten ein und offerieren «gelben in bekannten , nur besten Qualitäten billigst .

Franz Fischer & C-

Weinqrosshandiusg . Wein- und Tfaufaen-lmport-Bescliäfl.
Deutscher Me1Mbeijer°NnbM.Konsumverein für Duilach

u. Umgegend
e. <8 . nt. b. H.

Neues Smlkmt
per Pfd . 10 Pfg .

3852 Der Borstand .

Markgrafenstraffe 26 , Karlsruhe . — — Telephon 8688 .
Baufchloffer.

Morgen Freitag den 16 . August , abends halb 7 Uhr , findet
im Saale der Restauration zum „ Goldenen Adler " , Karl«Friedrichstr. iz,eine autzerordentlich wichtige 3389

Bausch Lösser-Bersammlnng
statt . Tagesordnung :

.Berichterstattung über die zweite Verhandlung mit de«
Meistern ".

Unbedingtes Erscheinen der Kollegen ist notwendig.
Die Ortsverwaltung .

Feinstes

85 «4 3per Liter

empfehlen' L Go.
G. m . b . H .

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen.

Pol. Bettstelle , mtt neu aufgerich¬
tetem Rost, Matratze, Polster , 82 Mk.,
schöner Schreibtisch für SS Mk .,
Zimmerttsch m . Gichenplatte10 Mk.,
emtürig . fast neuer Kleiderschrank
12 Mk., eleg . ueuer Taschendiva «
40 Mk., neuer Küchentisch 4 Mk ,
Spiegel , Bilder , stanz. Bett m. hohem
Haupt , best. Stühle , Chiffonnier, sehr
bill. z. verk . Hirschstr . 1, pari , lks .

Ziehung 10.—12. September
Weimarer Geld - Lotterie
3333 Gewinne snsanm ,

Mk. 45000 .
I . Haupttreffer bar Held
Mk. 20000 USW,
Lose fc 1 Mk. , 11 Stck . 10 Mk.
3389 empfiehlt

Carl Götz ,
Bankfeschlft — Karlsruhe.
J . Antweiler , S . Dahlemann,
Friedlin Ww ., 0 . Qnch J . Ji

r«g'
Ohr. Wieder , 0 . Zach

Der verehrlichsn Einwohnerschaft von Karlsruhe testen wir
mst, daß wir heute im Auftrag des Konkursverwalters den Geschäfts«
Lettieb der Milchzentrale in vollem Umfang übernommen haben.

Wir bstten im allaemeinen̂ ntereffe uns in dieser für dt,
Volksernährung so hochwichtigen Aufgabe durch Abnahme von em-
wandSfreter, unter ständiger Kontrolle gewonnener Much zu unter-
stützen. 3389

Adreffe für Interessenten :
WUchzentrake des ßonsumverßaudes , Kerwigßr . 34,

KerSaud der Sadischen landwirtschastlichen
_ KonsuRverelne , Karlsruhe . *

1 komplette WohnnngSetnrtch »
tnng und sonstiger Hausrat , wenig
gebraucht, ganz oder geteilt, sowie

1 Herren - und 1 Damenfabrrad , Ä Transportvreiriider , 3 Motor¬
räder » unter Garantie , ferner 1 Piano und 1 Tafelklavier . 338»

Zu Verkaufe«:

L. Michel, R. Morlock, P . Rotfi,
G. Schneider , H. Vogel, B. Weg¬
mann , Ohr. Wieder ,

mann . H. Zöllner.

Heinrich Karrer, Spedition
= Feuersicheres Lagerhaus zur Aufbewahrung von Möbeln nfw . = *

KhUhpstraßeld Karlsruhe -Mühlburg LtlkphsnIM

^1s prskt . ^ rzt Kal giek hier nisäsrxvlaggsu :

vr . med . E. Riese f
v

Bacliatrasee S, (Ecke Wendtstrasse )
Sprechstunde : 8 — 9 7* und 8 — 4 Uhr.

finden sofort dauernd« Beschäftigung
bet gutem Gtundenlohn bei »883

3ose ] Wehrte , Syjlsn»ßr.,
Waldttrch .

Günstige Gelegenheit !
Neue » , vollständig aufgerichtetes

Bett ist wegen Platzmangel sehr
billig abzugeben. 8661 .2

Brauerstr . 7 , B. kt .

KmdnlikßWgri « K
Klanprechttttaste 28 , 3. St . lk» .

«
. Knopf,

Pforzheim

zum Kinderfest •"ffi1“
für Kinder

Klnder-Kosenträgsr
Xinder-Stehkragen
XmdetvXemdchen , weiss
Kinder-Strfimpfe, schwarz , iarMj
Xinder-Schuhe , alle PreMages
XMer -Spitzen -Xragen

für Kinder
Xinder-Schärpea, alle Farben
Klndcr-Xopfkrfinze, rosa, veiss, Uu
Xinder-Qürtel, rot veiss, larliii
Xinder-Eaualiers, alle Farben
Klnder-Kleidchen in allen Grossen
Xinder-Kaarbänder , alle Farben
Xinder-Xorsettchen in allen Veiten

Zu enorm billigen Preisen.
8870

Konsumverein Nr Durlach
und Umgegend
e. G . m. b. H.

wir empfehlen unsere« werten Mit¬
gliedern 8363

„Saxolin “
beste schwarze Schuhcreme , per
Dose mit eigener Firma

8 Pfg .
Der Borstand .

Frisch eingetroffen :
Nene

OiemnriJ:-
jftingt

per Stück 7 Pfg .
empfehle« 8866

Pfannkuch & Co.
I 6 . m. b. H.
|in den bekannten Karlsruher

verkaufstell»».

VUUgsr
Mödelverksuf.

Chiffonnier , pol. 86 M , Vertiko
29 Tisch, eichen 12 Jl , Stühle
2.60 Jl , Bettladen 12 Jt , Küchen,
schrank 30 Ji , Tisch 4 Ji , Diwan,
Kameltaschenbezug, 60 Ji , Nachttisch
6 Ji . Schreibtisch 30 Jl , Spiegel
2.60 Ji und noch Biele» billig.
2861 .10 Durlacherstratze SS .

Bekanntmachung.
Die Stelle als WLschrauSgeberin

bei der Schwimmhalle ist auf 1. Sep¬
tember d I . zu besetzen.

Bewerbungen find unter Angabe
der persönlichen Berhältuiffe und der
bisherigen Beschäftigung baldigst,
jedoch spätestens bis zum 26 . d. « ->
schriftlich anher einzureichen .

Städt . Badverwaltung !
svierordlbad ).

Fahrräder
mit 1 Jahr Garantie von Ml . %7 >-~
an , mit Freilauf und Rücktrittbremse
von Mk. 78 .— an . Zubehörke»
enorm billig. Preisliste gratis und
franko
Fahrradhaus Wiehre,
Fretburg i . B ., Hildaffraste l ;k
iitattenftv . 60 , 2. St , t|t
^57 möbliert . Zimmer mtt 2 Betl«»
sofort billig zu vermieten.
fiLUtbcftv. i5 ., 3. St . r . E ?

mobl. Zimmer mit Kaffee f®
16 Mk. sof. ob iväter -u vermiE
sKTöthestr . » 4 , 4. St . r . ^ lst ^' s . schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.
Lduisenstr . 43 , 8. St . l . möbliert
^ Zimmer z. beim. Daselbst ist »uw
ein Sportswage « ->> verkaufen. ^
« Hlarkgrasenstr . 3 « . 3 St . Etb.

ist ein möbl. Zimmer sof-
soliden Arbeiter M vermieten
« » oanstr . S , b . Weinläder. ist M
wl schön möbl. Zimmer an ansie
Herrn od . Fräul . sof. z. verm. ->
« öffhelmffr . *8 , 2 St . r- jj

ein schön möbl. Zimmer se
oder später zu vermieten.
Oährtngerstr . 16 , ?• f -' fctt«*O mÄI . Zimmer an solide Lrbe
billig zu vermieten. Zu erfrag. ^^uiuig gu > ■■ .

Ludwig -Wtlbelmftr . 1« .

« »fdwnt , affi ' ^
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